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Mittwoch den 1. November. 


Inland. 


Berlin den 29. Okt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Den bisherigen Land⸗ 
und Stadtgerichts-Direktor Striethorſt aus Unna 
zum Kammergerichts-Rath, und den Ober-Landes⸗ 
gerichts-Aſſeſſor von Rappard zu Kempen zum 
Rath bei dem Land- und Stadtgericht zu Wollſtein 
zu ernennen. 


Se. Durchlaucht der General-Major und Com⸗ 
mandeur der 6ten Landwehr-Brigade, Fürſt Wil⸗ 
helm Radziwilk, iſt von Antonin, und der 
Wirkliche Geheime Ober-Regierungs-Rath und Di⸗ 
rektor der Abtheilung im Finanz-Miniſterium für 
Handel, Gewerbe und Bauweſen, Dr. Beuth, 
von Wrietzen hier angekommen. 


Berlin den 27. Okt. Das heute ausgegebene 
Juſtizminiſterialblatt enthält folgende Aller⸗ 
höchſte Kabinetsordre an die Staatsminiſter Mühler 
und Graf zu Stolberg: 

„Auf Ihren Bericht und Antrag vom Löten v. 
M. autoriſtre Ich Sie, in allen Fällen, in wel⸗ 
chen vom Fiskus Grundſtücke zum vollen Eigenthum 
unter dem Bedinge der vollen Konſens-Einholung 
verliehen worden find, den Beſitzern dieſe Verpflich- 
tung zu erlaſſen. 5 

Sansſouci, den 27. Juni 1843. 

Friedrich Wilhelm.“ 

In Folge der vorſtehenden Allerhöchſten Kabinets⸗ 
Ordre vom 27. Juni d. J. werden ſämmtliche Hy⸗ 
potheken⸗Behörden angewieſen: in Zukunft, wenn 
ihnen Verträge vorkommen, in welchen Grundſtücke 
vom Fiskus zum vollen Eigenthum unter der Be⸗ 
dingung der Einholung des Konſenſes bei Veräuße⸗ 


rungen verliehen worden find, dieſe Bedingung im, 
Hypothekenbuche nicht einzutragen, dieſelbe auch da, 
wo ſte bereits früher eingetragen worden iſt, von 
Amts wegen zu löſchen. ; 
Berlin. — Die Deutſche Allgemeine Zeitun 

hat wieder einmal, wie fo häufig, eines Räſonne⸗ 
ments willen ein Faktum erdichtet. Um die beiden 
überall hervortretenden „Fractionen der Oppoſitions⸗ 
preſſe“ bequemer beſprechen zu können, weiß ein 
Korreſpondent der Deutſch. Allg. Zeitung „in Hin— 
ſicht auf unſere neue junge Preſſe“ von der 
„Klage“ zu erzählen, die er in gewiſſen ſonſt wohl⸗ 
wollenden Kreiſen gegen ihre ſteigende Extravagan⸗ 
zen () neuerdings zu öfterm vernommen hat, und 
fügt dann hinzu: „Wir möchten gerade jetzt, wo 
es bei Bearbeitung der Landtagsabſchiede ſich darum 
handelt, ob man zum Fortſchritt auf der ſeit 1840 
betretenen Bahn der größern und freieren Oeffent⸗ 
lichkeit Muth faſſen wolle, hierüber ein verſtändi⸗ 
ges Wörtlein verſuchen.“ Und eben ſo ſagt der 
Korreſpondent am Schluſſe: „Dies haben wir zu ei⸗ 
ner Zeit, da eben bei Berathung der Landtagsab⸗ 
ſchiede die Frage nach der Räthlichkeit weiterer Fort⸗ 
ſchritte im Wege der Oeffentlichkeit des öffentlichen 
Lebens (?), wie fie von verſchiedenen Landtagen be⸗ 
antragt find, erwogen wird, öffentlich ſagen wol⸗ 
len, in Antwort auf Manches, das uns privatim 
geſagt iſt.“ Es iſt uns unbekannt, welche zuverlä⸗ 
fige Privatmittheilungen der Korreſpondent der 
Deutſch. Allg. Zeitung ſonſt erhalten mag. Allein 
diesmal dürfte er nicht beſonders unterrichtet wor⸗ 
den ſein. Es iſt uns, ſo weit wir der Wahrheit 
ſeiner Mittheilung bei Wohlunterrichteten nachge- 


forſcht haben, keinerlei Grund zu der beſorglichen 
Miene, die der Korreſpondent um der Preſſe willen 
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annimmt, bekannt worden. Das Urtheil über frü⸗ 
here Extravaganzen der periodiſchen Preſſe hat ſich 
längſt fixirt; dieſe ganze kurze Periode iſt bereits 
der Geſchichte anheimgegeben. Wenn in der jüng⸗ 
ſten Zeit hie und da ein Zeitungs⸗Artikelchen aus 
der Art geſchlagen und etwas ungebärdig ſich be⸗ 
nommen hat, ſo reicht dies wahrſcheinlich nicht hin, 
um unſere Staatsmänner, welche ernſtlich Freiheit 
der Preſſe innerhalb geſetzlicher Grenzen wünſchen, 
von ihrer Anſicht abzubringen, und zu einem neuen 
Prohibitiv⸗Syſtem zu bewegen. Und andererſeits 
iſt es kaum denkbar, daß die Regierung jetzt ſchon, 
da die neue Preßgeſetzgebung kaum ins Leben getre⸗ 
ten iſt, weitere Schritte vorwärts thun und ein 
wohlerwogenes Syſtem, das im Ober⸗Cenſurgericht 
eine juriſtiſche Baſts hat, ſo raſch wieder umformen 
werde. Es bedarf keines prophetiſchen Blickes, um 
vorherzuſehen, daß hinſichtlich der Preſſe die Land⸗ 
tagsabſchiede auf die in der gegenwärtigen Preßge⸗ 
ſetzgebung liegenden Garantieen für eine beſonnene 
und würdige Benutzung der Preſſe hinweiſen werden. 
(Bresl. Z.) 

Verſchiedene Deutſche Blätter, die ſich ſogar als 
Hauptorgane der öffentlichen Meinung hinſtellen 
wollen, überbieten ſich in neuerer Zeit in Verſu⸗ 
chen, die jüngſte Anweſenheit des Kaiſers von 
Rußland als den Anfangspunkt einer neuen Po⸗ 
litik des Oſtens gegenüber dem Weſten 
darzustellen. Da ſoll der Cartelvertrag erneuert 
ſein, ein enges Schutz⸗ und Trutzbündniß zwiſchen 
Preußen und Rußland in Ausſicht ſtehen, ſelbſt 
Oeſterreich ſeinen Beitritt verheißen haben. Deutſch⸗ 
land, heißt es, erwarte hier ſeine Sicherheit, die 
Rheinlandsgelüſte ſeien bedeutungslos geworden, 
Engliſcher Einfluß habe aufgehört, Gefahren zu 
drohen, nordiſche Kraft werde das Vaterland 
fortan wahren und halten. Troſtloſer Troſt der 
Schwachen und Kleingläubigen! Zeigt es etwa von 
Gemeinſinn, Patriotismus oder Selbſtvertrauen, 
das Vaterland auf das Ausland hinzuweiſen und 
es hier Schutz und Sicherheit ſuchen zu laſſen? Iſt 
Deutſchland denn wirklich fo ſchwach und zerſplit⸗ 
tert, daß es nicht mehr in einer nationalen Po⸗ 
litik ſeine Fortdauer zu erzielen vermag, daß es im⸗ 
mer nur als der Appendix des Auslandes gelten 
muß? Und gerade jetzt, wo das Streben nach in⸗ 
nerer Kraft und Selbſtſtändigkeit ein allgemeines 
geworden iſt, wo wir ſtolz darauf ſind, zu neuer 
Kraftentwickelung uns erhoben zu haben, jetzt wagt 
man es, dem Volk mit jenen Vorſchlägen entgegen⸗ 
zutreten?! Deutſchland bedarf weder Rußland's noch 
Oeſterreich's, es iſt ſich ſelbſt genug, ſobald es ei⸗ 
nig und wachſam bleibt. Dazu ſoll die Preſſe es 
ermuntern, nicht aber ihm Schlummerlieder vorſin⸗ 
gen, die es ſchwächen, und in der Stunde der Ge⸗ 


fahr zu eitel Täuſchung ausſchlagen. Bis jetzt hat 
die Geſchichte noch gelehrt, wie Deutſchland von 
feinen Freunden niemals eine Roſe ohne Dornen 
empfing, darum baue es auf ſich und feine 
eigene Kraft! — Ein neuerer Artikel unſerer 
Voſſiſchen Zeitung über die Intoleranz der 
hieſigen katholiſchen Geiſtlichkeit hat be⸗ 
kanntlich große Aufmerkſamkeit in der Preſſe erregt. 
Die unterlegten Thatſachen wurden für unwahr er⸗ 
klärt und verſchiedentlich bemerkt, daß dem Verfaſ⸗ 
ſer große Unannehmlichkeiten durch eine fistalifche 
Unterſuchung erwachſen könnten. Wie ich vernehme, 
ſoll derſelbe aber nichts mehr wünſchen als gericht⸗ 
liche Unterſuchung und erklärt haben, daß ſein Artikel 
eben eine ſolche nur anregen ſolle, weil er bereit ſei, 
dem Gerichte Beweiſe zu liefern, die er nicht für 
die Oeffentlichkeit geeignet gehalten. Der Verfaſ⸗ 
fer iſt ein jetzt penſtonirter Staatsbeamter, der frü⸗ 
her in verſchiedenen Miniſterien als ein ſehr einſichts⸗ 
voller und geſchätzter Rath gearbeitet hat. Dies 
zur Bezeichnung des gegenwärtigen Standes der 
Sache, die wenigſtens ein beſtimmtes Urtheil nach 
der einen oder der andern Seite noch keineswegs 
abzuſchließen erlaubt. (Bresl. 3.) 

Breslau den 26. Oktober. In unſerer ge⸗ 
ſtrigen Stadtverordneten-Verſammlung kam das 
Schreiben des Magiſtrats, welches derſelbe an die 
Verſammlung in Betreff der geſchehenen Anzeige ge⸗ 
richtet, daß fie ihre Verhandlungen und Beſchlüſſe 
durch den Druck zu veröffentlichen geſonnen ſei, 
zum Vortrage. Der Magiſtrat hatte darin drei 
Wünſche zu erkennen gegeben: N 

1) Es möchten diejenigen Verhandlungen, wel⸗ 
che auch bei voller Oeffentlichkeit, als z. B. rein 
perſönliche Gegenſtände betreffend, in geheimer Siz⸗ 
zung ſtattfinden würden, von der Publikation aus⸗ 
geſchloſſen bleiben; 

2) daß man eine Nedaktions⸗Kommiſſion erwäh⸗ 
len, die Mitglieder derſelben dem Magiſtrat nam⸗ 
haft machen und ihn jedesmal von den der Prefle 
zu übergebenden Debatten und Beſchlüſſen in Kennt⸗ 


niß ſetzen wolle; und 


3) daß, da die beiden hieſigen Zeitungen als 
vorzugsweiſe politiſche Blätter zur Aufnahme unſe⸗ 
rer Kommunalverhandlungen weniger geeignet ſchie⸗ 
nen, ein anderes Organ zu dieſem Zwecke zu ſchaf⸗ 
fen oder zu benutzen ſein dürſte. 

Ad 1 und 2 gaben die Stadtverordneten ihre 
Zuſtimmung und ernannten zugleich die Redaktions⸗ 
Kommiſſton, welche aus den Herren Prof. Kutzen, 
Buchhändler Aderholz und Kaufmann Kopiſch 
beſtehen wird. Zum Concipienten, oder zu dem⸗ 
jenigen, welcher den Geiſt der Verhandlungen zu 
Papier bringen und der gedachten Kommiffion vor⸗ 
legen ſoll, iſt der Bürcauchef der Stadtverordneten, 
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Herr Pietſch, beſtimmt worden. Dieſer wird da⸗ 
her vom 19. November c. ab allen Verſammlungen 
beiwohnen. 

Ad 3 hingegen entſchieden die Stadtverordneten, 
daß die in Nede ſtehenden Bekanntmachungen durch 
die beiden hieſigen Zeitungen erfolgen ſollen, da 
beide geleſen und viel geleſen werden, während ein 
neues Organ ſich erſt einen Leſekreis ſchaffen müßte. 

Somit wäre denn nun wenigſtens ein Schritt 
vorwärts gethan. Hoffen wir, daß der zweite, der 
zur vollen Oeffentlichkeit, nicht lange auf ſich 
warten laſſen werde. (Und Poſen??) 

(Bresl. Ztg.) 


Ansland. 


Deutſchland. 

Vom Main den 24. Okt. (Schw. M.) Die 
Sendung des Königl. Bayeriſchen Kronoberhof⸗ 
meiſters, Fürſten L. v. Oettingen-Wallerſtein, 
an die Höfe von London und Paris dürfte für 
die Geſchicke Griechenlands, ſofern ſich dieſel⸗ 
ben an den Thron des Königs Otto knüpfen, ent⸗ 
ſcheidend ſein. In Uebereinſtimmung nämlich mit 
einem an den Königl. Vater gerichteten und durch 
Hrn. v. Heß überbrachten Handſchreiben Sr. Grie⸗ 
chiſchen Maj. foll der Fürſt Ueberbringer der in den 
gemeſſenſten Ausdrücken abgefaßten Erklärung ſein: 
Es werde Se. Maj. den Scepter niederlegen, wos 
fern die Schutzmächte Griechenlands ihn nicht in 
den Stand ſetzen, ſolchen mit Würde zu führen. 
Der durch dieſe Erklärung verkündigten Abſicht des 
Königs Otto, entgegengeſetzten Falles in den Pri⸗ 
vatſtand zurückzutreten, fol Kön. Bayeriſcher Seits 
unbedingte Zuſtimmung mit dem Beifügen ertheilt 
worden ſein, daß zu deſſen Aufnahme im Vaterhauſe 
bereits die erforderlichen Anſtalten getroffen ſeien. 
Endlich ſoll der Abgeſandte die beſtimmte Weiſung 
erhalten haben, auf eine entſcheidende Anwort zu 
dringen. ö 

Von der Iſar den 23. Okt. (K. Z.) Wie man 
erzählt, hat ſich unſer Hof unmittelbar nach Eingang 
der Nachrichten aus Athen über die Ereigniſſe vom 
15. Sept. nach Wien gewendet und um den ſpeciel⸗ 
len Schutz der Oeſterreichiſchen Regierung für den 
König Otto nachgeſucht. Die Antwort ſoll ſehr 
ſchmeichelhaft gelautet, aber bemerklich gemacht ha⸗ 
ben, daß eine directe Einmiſchung in die Griechi⸗ 
ſchen Angelegenheiten, nach den Grundſätzen, de⸗ 
nen man in Bezug auf dieſelben immer gefolgt ſei, 
nicht Platz greifen könne. Dagegen werde man bei 
den befreundeten Mächten Schritte thun, damit nicht 
allein die perſönliche Sicherheit des Königs Otto 
keiner Gefahr ausgeſetzt, ſondern auch ſein König⸗ 
liches Anſehen aufrecht erhalten werde. — Wie es 


heißt, wird Oeſterreich noch überdieß ein oder mehrere 
Kriegsſchiffe nach dem Piräus ſenden. Ob, wie viel⸗ 
fach behauptet wird, der Oeſterreichiſche Gefandte zu 
Athen auf Befehl ſeiner Regierung die Päſſe verlan⸗ 
gen werde, möchten wir ſchon darum bezweifeln, 
weil dieſe Maßregel am empfindlichſten für König 
Otto ſelbſt ſein würde, denn gerade der Oeſterreichi⸗ 
ſche und Preußiſche Geſandte gehören gegenwärtig 
zu den wenigen Perſonen, denen der König in ſei⸗ 
ner Iſolirung noch Vertrauen ſchenken kann. — 
Was man hier von einem eigenhändigen Schreiben 
erzählt, das unſer König an den Kaiſer Nicolaus 
in Betreff der Griechiſchen Verhältniſſe gerichtet ha⸗ 
ben ſoll, ſcheint auf einer Erfindung zu beruhen. 
O e ſt e erer ei ch. 

Bei der Berathung über die neue Städte⸗Ord⸗ 
nung (auf dem Reichstage zu Preßburg) veranlaßte 
die Feſtſetzung, daß auch die Juden den Bürgern 
beigezählt werden möchten, ſehr lebhafte Debatten. 
Nach dem Plane des Landtages ſollen die 47 Kö- 
nigl. Freiſtädte Ungarns im Ganzen nur 16 Stim⸗ 
men haben; die Bürger der Stadt Peſth ſind un⸗ 
ter anderen auch damit zufrieden, ſie meinen: etwas 
ſei immer beſſer als gar nichts, allein der Magi⸗ 
ſtrat und der Bürgerausſchuß will lieber alles in 
statu quo belaſſen oder für jede der Freiſtädte ein 
eigenes Stimmrecht haben. i 

TEE i ch 

Paris den 25. Okt. Es ſoll beſchloſſen wor⸗ 
den fein, zwei der zur Occupations-⸗Armee in Algier 
gehörenden Regimenter nach Frankreich zurückzuru⸗ 
ſen; ſie würden erſt im nächſten Frühjahr wieder 
erſetzt werden. Es ſcheint dies auf eine Unterbre⸗ 
chung der Militair⸗Operationen während des Win⸗ 
ters hinzudeuten. 

Es heißt, der König wolle im nächſten Jahre 
der Königin Victoria einen Gegenbeſuch abſtatten. 

Der Marſchall Soult hat heute zum erſtenmale 
ſeit ſeiner Rückkehr nach Paris alle Miniſter zu ei⸗ 
nem Conſeil bei ſich verſammelt und in demſelben 
den Vorſitz geführt. „ 

Straßburg den 24. Okt. (K. Z.) Die 
Franzöſiſche Preſſe tritt zum Theil mit Eiferſüchte⸗ 
leien gegen die nunmehr eröffnete Belgiſch⸗Rheiniſche 
Eiſenbahn auf, und einige Journale entblöden ſich 
nicht, Gehäſſigkeiten gegen das Belgiſche Miniſte⸗ 
rium laut werden zu laſſen, weil daſſelbe bei Gele⸗ 
genheit der Einweihung des Schienenweges auf jenes 


commerzielle Band hinwies, das von nun an Rhein 


und Schelde mit einander verbindet. Die Furcht, 
der Deutſche Zollverein werde ſich, durch die jetzigen 
Umſtände bewogen, zu Vereinbarungen entſchließen, 
bringt bereits die neidiſchen und ränkeſüchtigen Pro⸗ 
hibitiſten in gewaltigen Allarm, von dem fie ſich jetzt 
durch Noth⸗ und Hülfsgeſchrei einigermaßen Luft 
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zu machen ſuchen. Was das Elſaß und Straßburg 
ſpeziell betrifft, ſo finden jene unklugen und voreili⸗ 
gen Deklamationen um ſo weniger Anklang, als 
unſere örtlichen Intereſſen durch die neue Verbindung 
jedenfalls gewonnen haben, und ſich allem Anſcheine 
nach, der eigentliche Strom des Verkehrs von der 
Schweiz nach England um fo mehr Antwerpen zu⸗ 


neigen wird, als dadurch am ſicherſten Holland eine 


Concurrenz geboten iſt, die für unſeren Tranſtt⸗ 
und Speditionshandel nur vortheilhaft ſeyn kann. 
Frankreich wird jedoch durch das Beiſpiel Belgiens 
angeſpornt werden, von ſeinem Monopolſyſteme 


abzugehen, da es ohnedies mit jedem Tage mehr die 


Erfahrung macht, daß ſeine Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
land in dem Maße abnimmt, als ſich der Gewerb⸗ 
fleiß und die Fabrikation daſelbſt hebt. Man weiß 
bei uns nur zu gut, daß die Rheinpreußiſchen Fa⸗ 
beiten mit großem Erfolge gegen ähnliche Etabliſſe— 
ments im Elſaß und im ſüdlichen Frankreich con⸗ 
curriren, und wenn auch die indirekten Abgaben 
während der letzten neun Monate um etwa zehn 
Millionen Francs mehr betragen, als in der ent⸗ 
ſprechenden Zeit des vorigen Jahres, ſo rührt das 
mehr von dem Verbrauche im Lande ſelbſt her und 
dem Ergebniſſe der höheren Auflagen im Allgemeinen. 
Daß indeſſen das gegenwärtige Kabinet nichts ſehn⸗ 
licher wünſcht, als mit Deutſchland Uebereinkünfte 
zu treffen, und das beſtehende freundſchaftliche Ver⸗ 
hältniß mehr und mehr zu fördern, davon geben 
einzelne Verkehrserleichterungen in Bezug auf Mauth⸗ 
formalitäten genügendes Zeugniß, und man zweifelt 
bei uns nicht, daß der nach Berlin beſtimmte neue 
Franzöſiſche Geſandte — der Sohn des Conſeilprä⸗ 
ſidenten Marſchall Soult — die vom Grafen Breſſon 
eingeleiteten Unterhandlungen zu einem wünſchens⸗ 
werthen Endreſultate führen wird. — Seit einigen 
Tagen iſt die bretterne Hütte, welche das Gutten⸗ 
bergsdenkmal umgab, verſchwunden und daſſelbe 
ſteht nun frei und offen mit feinen veränderten Bas⸗ 
reliefs für die Schauluſtigen dar. Der Kampf, ob 
Luther als geiſtliche Figur auf den unteren Einſätzen 
des Monuments bleiben ſolle oder nicht, hatte einige 
Jahre gedauert, und um nun den Aergerniſſen einer 
Partei ein Ende zu machen, hat der Bildhauer Da⸗ 
vid aus Angers, der Verfertiger des Denkmals, 
einige andere Figuren eingeſetzt. Ueber die Basre⸗ 
liefs ſelbſt hört man verſchiedene Urtheile, fie wer⸗ 
den von den einen gelobt, von den anderen getadelt, 
jedoch iſt denſelben eine höchſt gediegene künſtleriſche 
Auffaſſung nicht abzuſprechen. 

5 5 Spanien. ; 
Madrid den 16. Okt. Das Unheimliche der 
hieſtgen Zuſtände vermehrt ſich ſeit einigen Tagen. 
Die Militair⸗Behörden verdoppeln ihre Vorſichts⸗ 
maßregeln, fo wie die revolutionaire Preſſe ihr aufs 


* 


dem Lager von Saragoſſa ab. 


rühreriſches Geſchrei ſteigert. Dürfte man dem 
Eſpectador Glauben ſchenken, ſo hätten ſich be⸗ 
reits alle wichtigeren Städte Spaniens für die Cen⸗ 
tral⸗Junta erklärt, und die ſogenannten Tyrannen, 
welche dem Ausbruche des Sturmes hier in Madrid 
bis jetzt vorzubeugen wußten, würden binnen weni⸗ 
gen Tagen in einem allgemeinen Blutbade ihren Un⸗ 
tergang finden. Geſtern hieß es, das Provinzial⸗ 
Regiment von Segovia, welches zwei Stunden von 
hier kantonirte, wäre eigenmächtig nach jener Stadt 
aufgebrochen, und eine Abtheilung Kavallerie, die 
man ihm nachſchickte, hätte ſich dieſer Bewegung 
angeſchloſſen. Gewiß iſt es, daß geſtern Niemand 
ohne beſondere Erlaubniß aus den Thoren gelaſſen 
wurde, und daß die Ruheſtörer aus allen Kräften 
daran arbeiten, die durch den verdoppelten Dienſt 
ermüdeten Soldaten zu einem Aufſtande zu verleiten. 
Sogar die hieſigen Studenten, deren Zahl ſich auf 
3000 beläuft, wurden vorgeſtern gewaltſam aus⸗ 
einandergetrieben, als ſte ſich verſammelt hatten, 
um eine gemeinſchaftliche Bewegung gegen die Nez 
gierung zu unternehmen. Spaniſche Studenten ſind 
nicht mit Deutſchen zu vergleichen. In der Regel 
ſind ſie blutarm und leben von Stiefelputzen, als 
Barbiere, Bediente oder Bettler und ſtellen ſich öf⸗ 
fentlich als das ſchmutzigſte Geſindel dar. 

Wie übertrieben nun auch alle dieſe Gerüchte von 
einer ueuen bevorſtehenden Umwälzung ſein mögen, 
ſo fühlt doch Jedermann, daß eine neue gewaltſame 
Kriſts herannaht. Wenn diejenigen, welche in das 
Rad der Revolutzon eingriffen, nicht ſtark genug 
ſind, um den Lauf derſelben zu hemmen, ſo werden 
fie unfehlbar mit ihr fortgeriſſen werden, und die 
Bewegung wird nach irgend einer Richtung hin einen. 
neuen Schwung erhalten. 

Die Anzahl der gegenwärtigen Senatoren reicht 
noch nicht hin, um die Deliberationen zu eröffnen. 
Der Kongreß der Deputirten ernannte heute die Kom⸗ 
miſſion zur Prüfung der Wahl-Akten. Sie beſteht 
aus den Herren Garnica, Madoz, Roca de To— 
gores, Montalvan und Morun. 

Unſere Nachrichten aus Barcelona gehen bis zum 
12ten. Ein förmlicher Angriff gegen die Stadt 
wird ſchwerlich fürs erſte unternommen werden. 
Malaga war am 14ten, Cadix am 12ten vollkom⸗ 
men ruhig, obwohl von Gibraltar aus Alles auf 


geboten wird, um einen Aufſtand zu Gunſten Eſpar⸗ 


tero's zu bewirken. Am 12ten ging ein ſtarker 
Transport Belagerungs-Geſchützes von Lerida nach 
Das Provinzial⸗ 
Regiment von Segovia iſt hierher beordert worden, 
die Regierung erfuhr jedoch, die Soldaten wären 
für einen Aufſtand gewonnen worden. Deshalb 


ließ man den Marſch einſtellen, und das Regiment 


umzingeln. Ich kann jedoch dieſe Nachricht nicht 
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verbürgen. Die Thore waren geſtern geſperrt, weil 
man einiger überwieſener Verſchworenen habhaft zu 
werden ſuchte. ’ 

Madrid den 17. Okt. Das geſtern gemeldete 
Gerücht, als ob das Provinzial-Regiment von 
Segovia eigenmächtig aus ſeinen Kantonnirungen 
nach letzterer Stadt aufgebrochen wäre, weiſt ſich 
als vollkommen ungegründet aus. Der Chef des 
Regiments erklärt heute in hieſigen Blättern, ‚feine 
Soldaten wären vom beſten Geiſte beſeelt und wä⸗ 
ren auf Befehl des General- Capitains von dem 
Dorfe Chamartin nach Hertalega, zwei Stunden von 
hier, marſchirt. 15 

Die von den Aufrührern in Leon erhobene Fahne 
in Alt⸗Caſtillien findet bis jetzt keinen Anklang. 
Sie ſchickten, um die Bewegung zu verbreiten, eine 
Kolonne von 100 Mann nach Aſtorga. Allein 
die Einwohner verſchloſſen die Thore, worauf die 
Kolonne ſich zurückbegab. In Oviedo und Zamora 
war noch am 14ten keine Bewegung ausgebrochen. 
Valladolid war noch am 15ten ruhig. Der Ger 
neral Senoſtain, der am 13ten von dort mit 600 
Mann Infanterie und zwei Schwadronen ausge⸗ 
rückt war, wird am Löten vor Leon eingetroffen fein, 

In Corufa herrſchte am 14ten, in Lugo am 
13ten Ruhe. 

In Sevilla wurde am 14 ten Abends ein Kom⸗ 
plott entdeckt, welches die Ermordung des General⸗ 
Capitains und feiner Stabs-Offiziere bezweckte, dieſe 
wurden noch zu rechter Zeit gewarnt, ſtiegen zu 
Pferde, und trieben die Verſchworenen, die haufen⸗ 
weiſe gegen die Wohnung des General-Capitains 
anrückten, mit dem Säbel in der Hand auseinander. 

Vor Saragoſſa fiel. am 43 ten abermals ein Vor⸗ 
poſten⸗Scharmützel vor. Die Zahl der belagern 
den Truppen beläuft ſich bereits auf 9000 Mann 
Infanterie und 800 Mann Kavallerie. In Viota 
wurden 106 Rebellen mit 5 Offizieren gefangen 
genommen und nach Tudela abgeführt. Die Reſte 
der Diviſton Martell's haben ſich unterworfen und 
ſind in Tortoſa angelangt. Es heißt, auch er ſelbſt 
wäre gefangen dort eingebracht worden. 

0 Rußland und Polen. 

Von der Polniſchen Grenze. — Es iſt 
wirklich unglaublich, welche Beſtürzung der neue 
Ukas über die Militairpflichtigkeit der Ju⸗ 
den unter den Kindern Iſraels im Königreiche Pos 
len hervorgerufen hat. Es wird ihnen nunmehr 
klar, daß es mit dem Exceptionsweſen, dem fie 
bisher ihre ganze bürgerliche Stellung und ihre Erz 
werbsweiſe verdankten, zu Ende geht, und daß ſie 
gezwungen ſein werden, dem alten Herkommen, 
worin ſte ſich ihren Anſichten nach fo wohl befanden, 
gänzlich zu entſagen. Aber der Polniſche Jude gleicht 
dem Juden in andern Ländern bis jetzt noch ſo we⸗ 


nig, daß die neuen Anordnungen der Regierung 
nicht weniger, als eine vollſtändige Metamorphoſe 
von ihm ſordern. Dagegen erhebt ſich nun das 
Geſchrei von Hunderttauſenden, die das Ende Israels 
nahe glauben. Die Regierung wird diesmal wohl 
ihre Verfügungen unabänderlich ausführen, und 
dann brauchen nur wenige Jahre zu vergehen, ſo 
ſind die Juden in Polen, dermalen noch eine Land⸗ 
plage, in nützliche Unterthanen umgeſchaffen; der 
Jude hat Anlage zu Allem, er will nur gezwungen 
ſein. Das neue Dienſtreglement läßt gar keine Aus⸗ 
nahmen zu und hebt die Militairſteuer auf. Zwar 
iſt dem jungen Iſraeliten geſtattet, einen Stellver⸗ 
treter zu liefern, aber woher den nehmen bei der 
Waffenſcheu der ganzen Nation, und nur ein Jude 
kann als Stellvertreter für einen Juden eintreten. 
Dazu kommt noch die Schwierigkeit, die daraus 
erwächſt, ob die Erſatzcommiſſton den Stellvertre⸗ 
ter für phyſiſch dienſttauglich erklärt. Jedenfalls 
wird es nur den Reichſten möglich werden, dem 
Militairdienſte anders zu entgehen, als durch die 
Flucht und dieſe weiß man auch dadurch zu verhin⸗ 
dern, daß jede Corporation für den Flüchtling einen 
Remplacant aus ihrer Mitte ſtellen muß. — In 
Rußland geht man in dieſem Augenblick mit nichts 
Geringerem um, als die ganze alte Heerverfaſ⸗ 
ſung zu reformiren und das Militairinſtitut dem 
Preußiſchen immer näher zu bringen. Es iſt noch 
nicht lange her, daß die ungebührlich lange Dienſt⸗ 
zeit auf 15 Jahre beſchränkt wurde; nunmehr ſoll 
auch eine abermalige Reduction derſelben dadurch 
eintreten, daß eine förmliche Landwehr gleich der 
Preußiſchen eingeführt wird. Hat der Soldat 10 
Jahre in der Linie gedient, ſo ſoll er zu ſeinem 
bürgerlichen Geſchäft entlaffen werden, und nur für 
die nächſten 5 Jahre noch alljährlich vier Wochen 
zu Dienſtübungen eingezogen werden. Dieſe Ein⸗ 
richtung dürfte von unermeßlichen Folgen ſein, in⸗ 
dem der Soldat, der mit 18 Jahren unter die 
Fahne tritt, und folglich mit 28 Jahren wieder 
entlaſſen wird, noch keineswegs zu alt geworden iſt, 
um ein bürgerliches Geſchäft mit Kraft zu beginnen 
und zu betreiben. Der Soldatenſtand wird dadurch 
in Rußland populär werden, wie er es in Preußen 
iſt, und wird aufhören, eine eigene abgeſonderte 
Klaſſe zu bilden. (8. O. P. A. 3.) 
E e L.E 1a = 

Der Halbmond wird bald im letzten Viertel ſte⸗ 
hen, denn von allen Enden des Türkiſchen Reiches 
kommen Nachrichten über Nachrichten von Unruhen 
und Empörungen, welche die Gouverneurs nicht 
zu dämpfen vermögen. So führt der Vladika von 
Montenegro mit den Gouvernements der an⸗ 
grenzenden Türkiſchen Provinzen einen kleinen Krieg, 


in welchem er meiſt Sieger bleibt. Am 5. d. M. 
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kam zwiſchen demſelben und dem Weſſir der Herze⸗ 
govina ein Friedensſchluß zu Stande. Dagegen 
wurde der Heerhaufe der Albaneſen, unter Muſta⸗ 
pha Bey, auf ſeinem Rückzuge nach Scutari, 
gänzlich zerſtreut. — In Bosnien haben die In⸗ 
furgenten 3 Städte eingenommen und den Vezir 
zurückgeſchlagen. — In Syrien ſind wieder die 
alten Zänkereien zwiſchen den Druſen und Maroni⸗ 
ten ausgebrochen, und auch der Stamm der Mu⸗ 
tualis hat ſich in dieſe Streitigkeiten gemiſcht. Die 
chriſtlichen Neſtorianer im Gebirge warten gewiß nur 
auf einen günſligen Augenblick, um ſich von dem 
drückenden Türkiſchen Joche zu befreien. (Bresl. Z.) 
Griechenland. 

Athen den 8. Oktober. Den Geſandten Eng⸗ 
lands und Frankreichs wurde, als ſie (bei Ge⸗ 
legenheit der Feier des Namenstages des Königs und 
dis Konſtitutionsfeſtes) am 30. Septbr. im Ge⸗ 
folge des Königs die Kirche verließen, von der ver⸗ 
ſammelten Menge ein ſchallendes Lebehoch gebracht. 
Die Geſandten Oeſterreichs, Preußens, Ruß⸗ 
lands und der Türkei wohnten dem Gottesdienſte 
nicht bei. — Der bisherige Ordonnanzofftzier des 
Königs, Artilleriehauptmann von Steinsdorff, 
hat die erbetene Entlaſſung erhalten und verläßt 
morgen den Hof. Zum Zeichen der außerordentli⸗ 
chen Zufriedenheit mit ſeinen geleiſteten Dienſten er⸗ 
hielt dieſer verdienſtvolle Offtzier vor feinem Abgange 
das goldene Ritterkreuz des Erlöſerordens. — Das 
Offizier⸗Corps des regulairen Corps hat, dem 
Vernehmen nach, eine Adreſſe an das Kriegsmini⸗ 
ſterium mit der Bitte eingereicht, daß bis zum Zu⸗ 
ſammentritt der nächſten Nationalverſammlung keine 
Beförderungen in der Armee ſtattfinden möchten. 
Der Gemeinderath von Athen hat durch einen ſeiner 
neueſten Beſchlüſſe verfügt, daß denjenigen Offi⸗ 
zieren, welche an den Ereigniſſen des 3. Septem⸗ 
ber thätigen Theil genommen haben, ein filbernes 
Denkzeichen auf Koſten der dankbaren Stadt ver⸗ 
abfolgt werden ſoll. — Auf der Inſel Hydra und 
im Regierungsbezirke Gortyna haben vor kurzem 
einige nicht ganz friedliche Rüſtungen ſtattgefun⸗ 
den. Ob jene Rüſtungen an beiden Orten, Hy⸗ 
dra und Gortyna, nur auf die bevorſtehenden Re⸗ 
präfentantenwahlen, um daſelbſt die Uebermacht zu 
haben, abzielen ſollen, oder ob andere tiefere Zwecke 
darunter verborgen ſind, darüber kann man jetzt 
noch nichts Beſtimmtes erklären; doch ſind, wie 
ſchon mit nächſter Poſt berichtet werden wird, geeig⸗ 
nete Maßregeln von Seiten der Regierung getrof⸗ 
fen worden. 8 i 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Dorfz. ſchreibt: Ueber die Zolleonferen⸗ 
zen in Berlin, die uns ziemlich nahe angehen, er⸗ 


fährt man zur Zeit nichts weiter, als daß ſie bald 
zu Ende gehen. Wahrſcheinlich werden wir wieder 
die erſten Nachrichten darüber aus England bekom⸗ 
men, da England ein Hörrohr in Berlin hat. 

In Leipzig iſt eine bedenkliche Sterblichkeit aus⸗ 
gebrochen. Eine Menge Zeitſchriften, unter 
denen manche wie das Bild der Geſundheit ausſa⸗ 
hen, ſind ſchnell geſtorben und mehrere andere liegen 
gefährlich darnieder. Einigen Patienten iſt eine 
Veränderung des Klimas und Bergluft angerathen 
worden, andern ſtrengere Diät, Waſſerſuppen und 
dergleichen. 

In Dresden hatte man ein öffentliches Kin der⸗ 
theater errichtet, das den Winter hindurch ſpie⸗ 
len ſollte. Dagegen traten alle Verſtändige öffent⸗ 
lich auf, und die Kreisdirection nahm wie billig 
die Erlaubniß zum verderblichen Kinderſpiel zurück. 

In der Nähe von Algier iſt man bei verſchiede⸗ 
nen Ausgrabungen ſehr glücklich geweſen und auf 
Grab⸗ und Denkmäler der früheren chriſtlichen Zeit 
geſtoßen. Man hat ein Altar gefunden, der den 
Apoſteln Petrus und Paulus gewidmet war. 

In Italien, namentlich Rom und Neapel, iſt's 
noch gar nicht ruhig und die Zahl der Unzuſriedenen 
ſoll beſonders im Kirchenſtaat groß ſein. In der 
Campagna di Bologna dauern die Brandſtiftungen 
fort. Der Papſt läßt Ancona ſchnell befeſtigen und 
Oeſterreichiſche Truppen rücken an die Grenze. Die 
Unzuſriedenen verlangen die Ausführung mehrerer 
im Jahre 1834 verſprochenen Reformen. — Man 
erzählt von einem Verſuch, den Papſt zu ermor⸗ 
den. Bei einem Arzte, einem bekannten Revolutio⸗ 
när, der mehrmals ungeſtüm begehrte, vorgelaſſen 
zu werden, fand man ein geladnes Piſtol. 

In England fängt man an, auch Nonnen⸗ 
klöſter zu errichten. Ueberhaupt erweitert ſich dort 
die katholiſche Kirche mehr und mehr. 


Literariſches. Seit langer Zeit iſt wohl kein 
Buch in Deutſcher Sprache bei uns herausgekom⸗ 
men, das ſo ſehr geeignet wäre, die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen, als: „Polens 
Literatur- und Kultur⸗Epoche ſeit dem Jahre 1831, 
von (dem Pſeudonymus) Anton Mauritius. 
Poſen bei Gebr. Scherk. — Mit der umfaſſendſten 
Kenntniß der Polniſchen Zuſtände und der neueſten 
Literatur hat der Verfaſſer uns ein lebenvolles Bild 
hingeſtellt von dem geiſtigen Treiben in den Ländern 
Polniſcher Zunge ſeit den letzten zwölf Jahren. 
Nach einer intereſſanten Einleitung, worin die Ent⸗ 
wickelung des Slaventhums überhaupt und die ver⸗ 
ſchiedenen Kultur-Epochen insbeſondere beſprochen 
werden, kommt der Verf. zu dem wichtigen Jahre 
1834, deſſen Einfluß ſich auch bald in der Polni⸗ 
ſchen National⸗Literatur kund giebt. Den Reigen 
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der letztern eröffnet mit Recht die Poeſie, die ſehr 


reichhaltig iſt an ausgezeichneten Produkten, welche 


faſt insgeſammt der romantiſchen Schule angehören, 
die von den Polen mit ſolcher Liebe gepflegt wird, 
daß die altklaſſiſche Zopfzeit darüber nächſtens völ⸗ 
lig in Vergeſſenheit gerathen dürfte. Nach der 
Poeſie wird die Literatur der Geſchichtt näher be⸗ 
leuchtet, und dann die neueſte Philoſophie in Po⸗ 
len, in welche uns der Verf. recht intereſſante Ein⸗ 
blicke eröffnet. Mit geſteigerter Theilnahme leſen 
wir das Kapitel über die Theologie, und über das 
extravagante Treiben des großen Schwärmers To⸗ 
wianski, fo wie über die Strebungen der Jeſui⸗ 
ten in Poſen. Dann kommen Kritik, Kunſt, Thea⸗ 
ter, Zeitſchriften und literariſche Geſellſchaften an 
die Reihe, über die uns der Verfaſſer viele ganz 
neue, dankenswerthe Mittheilungen macht. Ziem⸗ 
lich ausführlich verbreitet er ſich über den Zuſtand 
des niedern und höhern Schulweſens in Polen — ein 
wahres Nachtſtück! — und mit beſonderer Vorliebe 
und umfaſſender Sachkenntniß über den Rechtszu⸗ 
ſtand daſelbſt. Dann unterwirft er unter dem eigen⸗ 
thümlichen Titel „partielle Zuſtände“ zunächſt die 
Emigration ſeiner Betrachtung, worauf er zu den 
ſtaatlichen Verhältniſſen in den einzelnen Ländern 
polniſcher Zunge übergeht, über die wir in möglich⸗ 
ſter Kürze das Wiſſenswertheſte zuſammengeſtellt 
ſinden. Den Schluß macht ein allgemeiner Ueber⸗ 
blick, in welchem der Verf., — gleich wie in der 
Einleitung, — das Phantom des Panſlavismus 
auf ſeinen wahren Gehalt zurückzuführen ſucht, 
Das ganze Buch, an welchem nur die hin und wie⸗ 
der etwas vernachläſſigte Sprache zu tadeln ſein 
dürfte, liefert dem Deutſchen in kurzen, treffenden 
Zügen ein vollſtändiges und zugleich überſichtliches 
Bild von dem geiſtigen Leben des modernen Polens 
und darf daher unbedingt jedem, der ſich für Pol⸗ 
niſche Zuſtände intereſſirt, beſtens empfohlen werden. 
G. 
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Stadttheater zu Poſen. 
Mittwoch den 1. November: Der Poſtillon 
von Lonjumeau, komiſche Oper in 3 Akten von 
A. Adam. ü 
—: —!r.. — 
Theatrum mundi. 
Mittwoch den Ifien November: Die Reſi⸗ 
denz Dresden. — Hierauf: Das alte Schloß 
Böſig in Böhmen. 
Anfang präcis 7 Uhr. Ende nach 2 9 Uhr. 
A. Thiemer aus Dresden. 


— — essen 

— Bücher ⸗ Anzeige. 

Bei E. S. Mittler in Berlin, Poſen und 
Bromberg iſt ſo eben erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: i 

Anleitung zur eigenen 


Ertrags⸗Ermittelung 


Schl., Hirſe 15 Schfl., 


‚Pfund, 


a 
her! 


und zur eigenen Bewirthſchaftung der 
Privatforſten nach einfachen Regeln, nebſt 
einer illuminirten Wirthſchafts⸗ 
Karte und einer Anweiſung zu den dabei von 
dem Geometer zu liefernden Arbeiten, von E. 
W. Maron, Königl. Preuß. Oberforſtmei⸗ 
ſter und Hauptmann a. D. Zweite Auf⸗ 
lage. gr. 8. broch. 1 Kthlr. 20 Sgr. 

Ueber den praktiſchen Werth dieſes Buches haben 
ſich mehrere Recenſionen bei dem Erſcheinen der Iſten 
Auflage auf das vortheilhafteſte ausgeſprochen, und 
wir dürfen nur auf die ſehr ausführliche Beleuchtung 
der Schrift in der Beilage zur Allg. Preuß. Staats⸗ 
Zeitung für 1841 No. 362. und auf die Necenfion in 
der Forſt⸗ und Jagd⸗Zeitung von Behlen, Decem⸗ 
ber 1841, verweifen. 

Durch die der zweiten Auflage beigegebene illumi⸗ 
nirte Wirthſchafts⸗Karte hat das Werk für die Here 
ren Privatforſtbeſitzer an Werth bedeutend gewonnen. 
ä — EEEEREEEEEERSEEREIEEEIEEBENICIGEEIEEEEREEESEEESERERETEERESEETENEERTEREEEn 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Dr. Fr. Ad. W. Rein's erprobte Geheimniſſe, 


ergrauete Haare 
dauerhaft und unvergänglich, in allen Abſtufungen, 
blond, braun oder ſchwarz zu färben, und ferner: 
nicht ergrauete Haare bis in das ſpäteſte Alter vor 
dem Ergrauen wirkſam zu ſchützen und Wuchs und 

Stärke des Haares zu befördern. 8. geh. 

Preis 15 Sgr. 
— n — ä RER” 
Bekanntmachung. 

Am 27ſten d. Mts, iſt, auf bisher nicht zu ermit⸗ 
teln geweſene Weiſe, das Brieffelleiſen bei der Fahr⸗ 
Poſt zwiſchen Friedeberg und Rogaſen verloren ge⸗ 
gangen. Das Publikum wird hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß die Verſuche zur 
Wiedererlangung dieſes Felleiſens fortgeſetzt werden. 

Poſen, den 30. Oktober 1843. 

Königliches Ober-Poſt- Amt. 
— —— — — — 
Bekanntmachung. 

Zur Sicherſtellung des Conſumtibilienbedarfs des 
hieſigen Garniſon⸗Lazareths pro 1844 im Wege der 
Lieferung iſt auf i 

Mittwoch den Sten November c. Vor⸗ 

mittags 10 Uhr 
im unterzeichneten Geſchäſts⸗Lokale ein Licitations⸗ 
Termin anberaumt, in welchem 30,000 Pfund Brod, 
5000 Pfund Semmel, Weizenmehl 100 Scheffel, 
Buchweizen Gries 6 Scheffel, Weizen⸗ Gries 4 
Scheffel, Mittelgraupe 16 Schl., Perl⸗ Graupe 5 
Schfl., Buchweizengrütze 15 Schfl. Hafergrütze 20 
Linſen 20 Schfl., Bohnen 
20 Schfl', Erbſen 20 Schl., Kartoffeln 120 Schfl., 
Fadennudeln 5 Centner, Reis 15 Centner, Brannt⸗ 
wein 40 Quart, rectiſicirten Spiritus 60 Quart, 
ungebrannten Kaffee 30 Pfund, Zucker 80 Pfund, 
Syrup (Zucker⸗ 20 Pfund, Weineſſig 200 Quart, 
Butter 18 Centner, Eier 30 Schock, Provenceröl 
30 Pfund, Baumöl 20 Pfund, vaffinirtes Brenn⸗ 
Oel 15 Centner, Lichte 200 Pfund, weiße Seife 
2 Centner, grüne Seife 2 Etr., Soda 10 Centner, 
Bier 16,000 Flaſchen à z Quart. Nindfleiſch 20,000 
Kalbfleiſch 200 Pfund, Schöpſenfleiſch 100 
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Pfund, ausgeboten, und dem Mindeſtfordernden, 


unter Vorbehalt der Genehmigung der Königl. In⸗ 


tendantur dten Armee⸗Corps, zur Lieferung übertra⸗ 
gen werden ſollen. Die näheren Lieferungsbedingun⸗ 
gen liegen bei uns täglich zur Einſicht vor. Kautions⸗ 
fähige Unternehmer werden zur Wahrnehmung die⸗ 
ſes Termins hiermit vorgeladen. Auf Nachgebote 
wird nicht gerüdftchtigt. 
Poſen, den 28. Oktober 1843. 
Die Kom miſſion des allgemeinen Garni⸗ 
ſon⸗Lazareths. 


Für die Herren Eiſenwaarenhändler 
en gros. 

Das unten genannte Eiſenhüttenwerk bei Croſſen 
an der Oder, offerirt, bei Abnahme bedeuten⸗ 
der Poſten, in beſter Güte und reinem Guß, zu 
folgenden billigſten Notirungen: 

Gußeiſerne Heerd- und Ofenplatten a Centner 

2 Rthlr. 7 ſgr. 6 pf. 
dto. Ofenkaſten aus Platten beſtehend a Centner 
2 Rthlr. 10 fer. 
dto. Ofenkaſten aus Platten, verzierte, à Centn. 
2 Pthlr. 15 ſgr. 
dto. Bratöfen aus Platten zuſammengeſetzt, a 
Centner 2 Rthlr. 10 ſgr. 
dto. e und Ofenroſte a Ctr. 2 Rthl. 12 fgr. 
€ 


di. 
dto. Tafelroſte (Kaſtenguß), à Ctr. 2 Rtlr. 15 fgr. 
dto. Roſtſtäbe und Roſtbalken, a Entr, 2 Rthlr. 
10 ſor. N a 
dto. Großgewichte, völlig ajuſtirt, u. mit ſchmie⸗ 
deeiſernen Ringen verſehen, J Centn 2 Rllr. 
12 far. 6 pf. i 

dto. Großgewichte, völlig ajuſtirt, in neueſter 
! Form, à Ctr. 2 Kthlr. 17 fgr. 6 pf. 
dto. Kleingewichte (Kopfgewichte), völlig aju⸗ 

oo flirt, von 22 bis zu 7 Pfund incl., a Ctr. 
3 Rthle. 5 fgr. 
dto. Kleingewichte, völlig ajuſtirt, von 6 bis zu 
2 Pfund incl., a Ctr. 3 Rtlr. 22 ſgr. 6 pf. 
„ Kleingewichte, völlig ajuſtirt, von 1 bis zu 
4 Pfund incl., a Ctr. 4 Rthlr. 5 fgr. 
dto. Falzplatten, in allen Dimenſionen, a Et. 
2 Rthlr. 20 ſgr. 
dto. Oefen, in gewöhnlicher Form, a Centner 
3 Kthlr. 22 ſgr. 6 pf. ꝛc. ꝛc., 
fo wie überhaupt Rohgußwaaren in allen Artikeln, 
zu den möglichſt billigſten Preiſen. 

Die Fracht bis Croſſen an der Oder, in den Kahn, 
wird excl. 9 Pfennige Speditionss Gebühren, pro 
Centner für 22 fgr. beſorgt 10 
1 u“ prompt und beſtens ausge⸗ 
ührt. 

Pleiske (zwiſchen Croſſen a/ O. und Sternberg 
d N.) 1843. \ i 


Das Dietmarſche Eiſenhütten⸗Amt. 


II! Zur gütigen Beachtung! !! 
Cinem hochgeehrten Publikum widme ich die er⸗ 


D 
= 
© 


I. 


gebene Anzeige, daß ich meine Material⸗ und 


Tabak⸗Handlung nach der Frie drichsſtraße 
in das Haus des Herrn Oberbürgermeiſters 
Naumann verlegt habe. = 

Indem ich für das mir hisher geſchenkte Vertrauen 
herzlich danke, bitte ich um die fernere Gunſt. und 
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verſpreche bei pünktlicher reeller Bedienung die billig⸗ 
ſten Preiſe,. 

Bei dieſer Gelegenheit empfehle ich ſchöne Lim⸗ 
burger Sahnkäſe, friſche Elbinger Neun⸗ 
augen, wurmſtichigen Roll en⸗Varinas, wie auch 
Berliner Glanzlichte, das Pfund 5 Sgr. 
4 Pf., und klarſtes doppelt raffinirtes 
Rüböl, das Pfund 3 Sgr. Pf., und im 
Centner noch billiger. 

Dir Pei ſe r. 


eee 
8 Zur Beachtung. ME D 
® 
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Unſer am Markte unterm Rathhauſe Ko 
Nro. 4. ſeit mehreren Jahren beftehendes m 
Tabak⸗ uud Cigarren⸗Geſchäft, is 


5 


haben wir in der Art vergroͤßert, daß wir 2 
zur Bequemlichkeit unferer ſehr werthen Kun⸗ 
den ein zweites Lager in eben fo gro- in 
sem Umfange als das bisherige, Bres⸗ ® 
lauer Straße, im Beuthſchen Haufe, m 
vis -A- vis Hotel de Rome, etablirt und = 
2 find wir durch direkte Einkäufe in den Stand ® 
& geſetzt, einen bedeutenden Vorrath alten, ® 


SS 
i wirklich ächten Varinas, Prima⸗Qua⸗ 


lität a 25 Sgr. bis 1 Rthlr. pro Pfund zu 
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offeriren. Zugleich erlauben wir uns haupt⸗ 
ſächlich auf den ächten Petersburger 
Joncoff, ſo wie auf die allerfeinſten 

ächten Cigarren und auf unſere ſehr 
beliebten Schnupf⸗Tabake (en gros BL 

und en detail) aufmerkſam zu machen, und Kay 

werden wir uns bemühen, durch reelle und 

prompte Bedienung das bisher uns ge⸗ 8 

ſchenkte Vertrauen auch für die Folge zu 

würdigen. 

/ Gebrüder Friedländer. 


& 
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Die ganz ächte, höchſt gereinigte Cocus⸗ 
Nußöl⸗Soda- Seife iſt nur beim Parfumeur 
Klawir, No 14. Breslauerſtraße. IE 


Breslauerſtraße No. 14. p. t. iſt ein guter 
blauer Tuchmantel zu verkaufen. 


Die erſte Sendung friſche italieniſche 

N Maronen (Kaſtanien), Smyrnaer Fei⸗ 

gen, ächten Limburger⸗, Schweitzer⸗ und 
Parmeſan-Käſe, franzöſiſche Trüffeln erhielt: 


J. J. Meyer, 
Nr. 70 Neue Straße und Waiſengaſſen⸗Ecke. 


Heute Mittwoch den Iften November friſche Wurſt 
und Sauerkohl zum Abendeſſen bei Gutſche, 
a Berliner⸗Straße No. 33. 


Mittwoch den Iften d. M. iſt bei mir zum Abend⸗ 
Eſſen friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenſt 
einladet J. Gollack in Neu- Amerika. 


Sonntag den öten November: Großer Ball 
im Hotel de Saxe, zu welchem ergebenft einladet 
I J. Szymanski. 
Entrée 15 Sgr. f 


